
siehe da ! Man hatte Katholiséhes bıslang unbedingt für miıinder-
wertig gehalten. Und un jıeht INan ga  / erstaunt,. WI1e furchtbar
vernün{ftig und hochwertig Katholiken schreihben können. Ja
vielleicht könnte S ın diesem oder jenem Falle einmal „ZUMM
Katholischwerden  c ühren Als ıch INa  — nehme IIr diese
persönliche Note.nıicht ühbel VOL eINISETr Zeıt meıline TIAauDS-
relse nach Norddeutschland antreten wollte, tand ich VOTI der
Frage: ‚Koifer und Handtasche“ oder „Koffer und Koffer?“
Ich entschıed mich für Kolfer und Kolifer, weıl iıch den zweıten
kleineren A offer fast. mıiıt Zeıtschriften {üllte, die dann
überall 1m katholikenfinsteren Norden das 1C der Welt
wıeder eThlıckten und fIreundlich lächelten: „Nımm mich mıt!
Nımm und hes!‘ Ich hahe mich den beiden Ollern schief
etragen, aber
Aktion

ich tatl ES Sern ım Bewußtsein ein_er katholischen

Bel meılıner Aktıon fehlte auch der Humor nicht
Irgendwo [03908888 mMr eiIN katholischer Herr entgegen und über-
reicht INr eglüc eıne on 1ir „ausgesetzie” Zeitschrı
„Hochwürden, iıch dachte, S1e mu Ihnen wohl gehören, S1e
1ätten S1e versehentlich lıegen gelassen.‘ Ich dankte herzlich
Tür die Aufmerksamkeit Das andere Mal war S1E SeWl ın andere
Hände seraten

Es könnte chese eLhNode vielleicht eigenartıg anmuten
gal! Wenn S1E D: wıirkt nd E N1C immer mehr heißen IMNu
„Catholica NO  b lJeguntur. “

agen Pfarrer ('lemens
I11 on angeblichen /undern un: wunderbaren Ereig-

nıssen, verötffentlich In katholischen Blättern und kKalendern.)
Nachstehende Aufstellung wıird das Pauluswort „Du aber SEe1
nüchtern In em  “ J ım 4, J bekräftigen.

Im Jahre 1925 sollte qauft einem Bureau ın udapes
eıne Angestellte abgebau werden. In ıhrer Not eie S1€e€ Sk

4

heiligen Theresia VO  — Lisieux un besucht dann noch einmal
den Personalchef, den S1e bıttet, S1Ee 1mM Amte belassen. |Der
erwıdert unwirsch, daß schon eıne Ordensschwester sıch Tür S1€e
verwandt habe, der heı ihrem Besuche esa habe, c1ie
Dame nıcht ZU entlassen. Die Angestellte weıiß VO  = keiner
Urdensschwester, aber plötzlıch geht ıhr ein Ü1C: aul s1e zeigt
eın ıld der kleinen Iherese, un der Beamte erklärt, da ß das
dıe Schwester en, cie ıh qautf seinem Bureau aufgesucht
habe SO SLAaN lesen 1m TEe 1926 L27 zuerst in einem
Judenblatt, dann In viıelen TOomMMen atLiern Was ist daran
wahr ? VOr MT 1eg eın Brief des Generalvıkars VON (ıran:
„Die VOIN hiesigen Ordinarıiat angeordnete Untersuchung hat
das der Fürbitte der eılıgen Theresia VON Lisieux zugeschrıebeneWunder ın udapes qals unwahr erwıesen.“
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IB orge I1 das beichtgeheimnıs” stand qls Erzählung
xatholischen Missionskalender. Eın VOT Jahren OC-

storbeneı Priester erscheınt zuweililen in e1iINeEM enghschen
Schlosse 41n 1SCHO soll ıhn „beschwören“ tut das un TrIährt
VO der „Erscheinung S1IC hahbhe eLwas 418 1r abgelegten
Beıichte auigeschrieben, SC1 dann plötzlich gestorben und könne

der wıgkeli keine uhe iinden, hıs der Zettel verbrannt SC
Der 1SCHO Lindet den Zettel sehr geheimnı1svoll verbrennt
ıh und der Priester wırd nıcht mehr gesehen er stammt
diese „gut katholische  “ EKrzählung ? S1e SLAN zuerst dem
IC des Kngländers Leadhbeater “ (Abt e1INe Wiederkehr ?
Verlag LUr Okkultismus ıin Berlıin, un Wal schon dort a1s anglı-
kanısches Märchen gedacht.

„Das Gespensterzımmer “ WT Cc1INE Erzählung
katholischen Zeıitschrı In CNI0OsSsSe 11} Pendeen Kng-
and erscheıint C1MN VOT Jahrhunderten verstorhbenerMönch, OIfeN-
bart Schloßbewohner, daß Keller Monstranz e1M-

emauer ist, der segit 200 Jahren das heilige Sakrament 11

Brotsgestalt verborgen 151 Der Schloßbewohner SUC unter
Leıtung des Mönches un findet dıe Monstranz Dann geht EL
tıef erschüttert nach Kom., J heologıe A studıeren. „Seıt
dreı Jahren erbaut UuTc eiINeEN 2e1 un Tugenden
alle Studiengenossen Wır sahen ihn uletzt der Kapelle
des englischen Kollegs DIie wunderbaren Ereignisse sind
Se1INEM Geiste noch Tisch eingeprägt Der Pfarrer VON
Pendeen chrıeh „Hıer 1S%. zein Schloß und zeinem, selhst dem
berufensten Geschichtsforscher dieser Gegend, 1ist eLWAS VON der
erdıchteten Geschichte ekann

Das „Unglücksauto“ VON Sara]evo wurde verschıede-
NenNn TOoMMEN attern VOTI TE eingehend besprochen
un „lestgestellt;: daß dem Auto, das das österreichısche
Thronfolgerpaar 11 Augenblicke der Frmordung unr jedem
Besitzer Unheil wıderfuhr, und daß dıe (Greschichte dieses Autos
gleichsam VO Teufel geschrieben se1l  “ EIt Besitzer hat der
agen sehabt i verloren qals Feldher:ı CI Schlacht und den
Verstand qals Ar dıe Patienten und das eben, überiuhren
und oteten Bauern, begingen Selbstmor Im SaNnzZenh gab

14 Leichen, hıs 1926 der agen en  16R zertrummert wurde
Eıne Krkundigung be1ı der berufensten Stelle darajevo

erT.  o  ah daß VOoNn en diesen Unglücksfällen dort N1IC
gerıngste ekann 1sST un daß der mıt Namen dem Berichte
genannte Yzt der Notiz tehlen vorsichtigerweılise Tast alle
näheren Angaben un Namen ‚ der tot untier dem e
gefunden worden SC1IN soll, N1ie€e Sarajevo exıstiert hat „Die
( Geschichte ist läppisch“ und CIN1ISCH Skandalblättern
zuerst veröffentlich worden.



<  369R  C  360  „Es kommt einé-Zeit; lvda manl diégeéün'de Lehré'unerttäé-*=  lich findet und sich nach eigenem Sinne Lehrer über Lehrer  sucht, weil man nach Ohrenkitzel verlangt. Von der Wahrheit  wird man das Ohr abwenden und sich den Erdichtungen Zzu-  wenden“ (2 Tim 4, 3—4).  z  Siegburg.  Studienrat Bers. _  IX. (Sinnwidrigkeiten bei Verwendung der Symbole. in  der kirchlichen Kunst.) Solange es eine kirchliche Kunst gibt,  haben die Symbole eine nicht unbedeutende Rolle gespielt.  Schon die Katakomben bezeugen dies. Das Symbol vermag  einen religiösen Gedanken in einer Form auszudrücken, der zum  Nachdenken zwingt und damit den Versta  nd bes_chäftigt, aber  x  auch das Gemüt anspricht.  Leider werden in der Kunst der Gegenwart die Symbole  vielfach entweder ganz vergessen oder doch falsch angewendet.  Zur Begründung ein paar beobachtete Fälle.  Was für einen Sinn soll es denn haben, zur Befestigung  der elektrischen Beleuchtungsarme in ein wagrecht angeschmie-  detes. Eisenband vier lateinische Kreuze einzufügen und vom  Schnittpunkt der Kreuzbalken das Leitungsrohr für den Draht  abstehen zu lassen? Das heilige Zeichen, das einst den Leib  des Herrn Jesus getragen hat, muß jetzt ein Blechrohr halten! —  Es hat auch keinen Sinn, auf den Blumenstockmanschetten  Kelch und Hostie aufzumalen. Diese Darstellungen gehören  ganz anderswo hin. Für solche Geräte ist lediglich ein Flächen-  oder Linienmuster gut, wofern es nicht überhaupt einfärbig  gehalten wird. — Sinnwidrig ist.es ebenso zum Beispiel, an den  unteren Spitzen‘ der Alba den Heiland darzustellen, wie er  rundum zwanzigmal unter dem Kreuze zusammenfällt. Eine so  heilige Szene gehört überhaupt.nicht zu den Schuhen ‚des  Priesters hinunter. und sollte auch sonst nicht zur völligen Serie  gehäuft werden. Ein Stern-, Blumen- oder Rankenmotiv u. ä.  wäre. viel angezeigter. — Geradezu ‘ unerträglich ist es aber,  wenn man .immer wieder sieht, daß auf dem Klingelbeutel der  Jesusname angebracht ist. Er paßt auf die Hostie oder den  Tabernakel, nicht aber auf ein solches Utensil. Es ist freilich  einfach, nicht lange nachzudenken, welche Verzierung ad hoc  am passendsten wäre und sich dafür mit der nächstbesten,  bezw. einer allbekannten abzufinden. Doch gereicht dieser  Nonsens weder Gott noch der kirchlichen Kunst zur Ehre.  Die Paramentenwerkstätten, nicht zuletzt die der Ordens-  schwestern, sollten. bei Neuanschaffungen diesbezügliche Wei-  sungen bekommen, damit nicht alte Sinnlosigkeiten fortwährend  weiter florieren, dabei aber eine ganze Reihe der herrlichsten  „Theol.-prakt. Quartalschrift“. IL 1979  24  n„Es omm eine Zeit; da man die gesunde Lehré 'unerttäé*
ıch findet und sıch ach eigenem Sinne Lehrer über Lehrer
sucht, weıl INa  — ach Ohrenkıtze verlangt. Von der Wahrheit
wiıird man das Ohr ahbwenden un sich den Erdichtungen -  Z
wenden“ 'Tim 4, 3—4)

jegburg. Studienralt Bers.

Ir (Sinnwidrigkeiten bei Verwendung der Symbole in
der kire  ı1chen Kunst.) Solange eine kirchliche uns gıibt,
en dıe Symbole eiıne N1ıC unbedeutende gespielt.
on die Katakomben hezeugen dies. ])as Symbol vermag
einen relig1ösen edanken 1n einer Form auszudrücken, der Zzum
Nachdenken zwıingt und amı den Verstand bes_chäftigt, aber
auch das emu anspricht.

Leıder werden in der Kunst der Gegenwart die Symbole
vieliac entweder Sanz vergessen oder doch falsch angewendet.
Zur Begründung e1in paar beobac  eie Fälle

Was für einen Sınn soll enn haben, ZULC Befestigung
der elektrischen Beleuchtungsarme ın eın wagrec angeschmie-
eLes Eisenband jer lateinısche ATeuze einzufügen und VO

Schniıttpun der Kreuzbalken das Leitungsrohr für den 29
A  stiehen lassen ? Das heilige Zeichen, das einst den eıp
des Herrn Jesus eLiragen hat, muß JetZ eın Blechrohr halten!
Es ıal auch keinen SInn, auft den Blumenstockmanschetten
eic un Hostie qaufzumalen. {)iese arstellungen gehören
9anz anderswo hın Für solche (‚eräte ıst lediglich eın Flächen-
oder Linienmuster gut, wolern N1C überhaupt einfärbig
gehalten wird Sinnwl1drıg ist-es ehbenso Z eispiel, den
unteren Spıtzen' der Alba den eılan darzustellen, wWwW1e€e
rundum zwanzıgmal untier dem TeUzZe zusammen(Tällt Eıne So
heılige Szene gehört überhaupt. N1C ZU den Schuhen des
Priesters hinunter nd sollte auch SONS N1C ZUTr völliıgen Serie
gehäuft werden. Kın erN-, Blumen- oder ankenmotiv
WAaTe _ vıel angezelgter. Geradezu ' unerträglıch ist CS aber,
wenn 11a immer wıeder S1e. daß auf dem Klingelbeutel der
Jesusname angebracht ist Kr paßt auf cdıe Hostie oder den
JTabernakel,; N1C abher auf eın olches Utensıl Es ist, TEUNC
einfach, Nn1ıC lange- nachzudenken, welche Verzierung qad hoc

passendsten ware und sıch aiur mıiıt der nächstbesten,
DeZW. einer allbekannten abzulflinden och gereic] diıeser
Nonsens weder (xott och der kırc  iıchen kunst ZUC hre

Die aramentenwerkstätten, Nn1C zuletzt che der Ordens-
schwestern, ollten hei Neuanschaffungen diesbezügliche Welı-
SUNSeCN bekommen,; amı N1IC alte Sinnlosigkeiten fortwährend
weıter {lorıeren, dabe1 qaher eıne el der herrlichsten

„Xheol.-prakt. Quartalschrift®. 199 D


